SR 2 


des Großherzogthums Poſen. 
Im Verlage der osten ent den W. Deter & Comp. Bst: G. Müller 
Donnerſtag den 25. April. 


In lau d. 


Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin has 
ben eine ſehr ruhige Nacht gehabt, viel geſchlafen 
und befinden Sich in einem vollkommen befriedi⸗ 
genden Zuſtande, weshalb keine Bulletins weiter 
ausgegeben werden. 

Berlin den 20. April 1839. 


5 Berlin den 21. April. Des Königd Majeſtaͤt 
Rar den Geheimen Regierungs- und vortragenden 
Fra im Minifterium des Innern und der Polizei, 
fo wie zum Geheimen Sber⸗Regierungs- Rath, 
Oekonomie bisherigen Regierungs- und Landes⸗ 
und vortro, Rath K ette zum Geheimen Regierungs- 
Allerhöchſt zu en Rathe in 51 Miniſterium 

Se zu ernennen geruht. 

8 Majeſtät der König haben den bei dem hieſi⸗ 
gen Sekretan ſcaftsgerichte angeſtellten expediren⸗ 
den Sekretair Fehmer zum Hofrath zu ernennen 


geruht. 

— — 
Ausland. 
Rußland und Polen. 

fach Petersburg den 13. April. Der dies⸗ 


e Gefandte am Königlich - 
Wia Geheime Rath von en Hofer 
den erſter Klaſſe, und der Admiral 
Sure M b Admiral, 
Fefe de ober Schenk, Gia Sr 

+ ſo wie der : raf St 
ganoff, haben den Weißen Adler⸗Orben er ee 


Der katholische Biſchof von Luzk, Michael Piw⸗ 


nicki, hat den Annen⸗ Orden erſter Klaſſe und der 
beim Patriarchen der Armenier ſich befindende Awe⸗ 
tiſoff den Annen-Orden zweiter Klaſſe erhalten. 

Se. Majeftät der Kaiſer haben den General der 
Infanterie und Miniſter der Kaiſerlichen Domainen, 
Kiſſeleff, in den Grafenſtand erhoben. f 

Der Staats⸗Sekretair und Wirkliche Staatsrath 
Mordwinoff iſt am 30, v. Mts. aus dem Kaiſerl. 
Dienſte entlaſſen worden. 

Warſchau den 20. April. In den letzten Ta⸗ 
gen haben in der hiefigen vornehmen Welt auf An⸗ 
laß der Vermählung des jungen Grafen Walewski, 
Neffen des Staats⸗Raths Grafen Alexander Wale⸗ 
wski, mit der Tochter der verwittweten Graͤfin 
Stanislaus Potocka, ſehr glänzende Feſte ſtattge⸗ 
funden, denen auch der Fuͤrſt Statthalter und ſeine 
Gemahlin beiwohnten. , N 

Der Staats⸗Miniſter für das Königreich Polen, 
Graf Grabowski, iſt von hier nach Lithauen ab⸗ 


ereiſt. 
5 Die zwiſchen St. Petersburg und Warſchau er⸗ 
richteten Telegraphen haben am 10. dieſes die erſten 
Nachrichten uͤberbracht; beide Oerter werden ſich 
nun im Verlauf weniger Stunden gegenſeitige Mit⸗ 
theilungen machen koͤnnen. 
Frankreich. 

Paris den 16. April. In der geſtrigen Siz⸗ 
ung der Deputirten⸗Kammer erhob ſich bei 
Gelegenheit des Berichtes über die Wahl des Hrn. 
Dabez in Bezieres ein Tumult, der nach der Aus⸗ 
ſage von Augenzeugen Alles hinter ſich laͤßt, was 
die neuere Zeit an dergleichen gewaltigen Ausbrüs 
chen in der Wahlkammer aufzuweiſen hat. Die 
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Gultigkeit der Wahl ward durch eine Proteſtation 
‚angefochten, welche ſich darauf gründete, daß Herr 
Dabez den! ahlbarkeits⸗Cenſus nicht entrichtet 
babe. Die Majorität des Bureaus trug auf die 
Zulaſſung an. Dieſelbe ward judeß von den Her⸗ 
‘ren Eroiſſont, Dufaure und Teſte lebhaft bekaͤmpft. 
Die erſte Abſtimmung der Kammer durch Aufſtehen 
und Niederſitzen ward für zweifelbaft erflärt. Die 
zweite Abſtimmung ſchien ebenfalls zweifelhaft; 
nichtsdeſtoweniger erklaͤrte der Alters⸗Präſiden, Hr. 
Martin (von Aveyron), daß Herr Dabez zugelaj- 
fen ſei. Gegen dieſe Erklärung erhob ſich die linke 
Seite mit heftigem Geſchrei, indem ſie behauptete, 
daß, dem Reglement zufolge, eine geheime Abſtim⸗ 
mung ſtattfinden müſſe. aͤhrend dieſes Tumults 
verlas der Praͤſident die Eidesformel und Hr. Da: 
bez beeilte ſich, durch die Worte: „Ich ſchwoͤre es 
Beſitz zu ergreifen. Indeß dauerte das Wuthgeſchrei 
der Oppofition fort, und erreichte zuletzt einen fol: 
chen Crab, daß der Präſident zu dem aͤußerſten 
Mittel ſcheitt, welches das Reglement in feine Haͤn⸗ 
de legt, nämlich feinen Hut aufzuſetzen. Vekannt⸗ 
lich iſt von dieſem Augenblicke an die Sitzung auf⸗ 
gehoben, und Alles, was etwa von Seiten der 

Kammer geſchehen ſollte, ungeſetzlich. Es iſt noch 
kein Beiſpiel vorhanden, daß dieſer Akt, der zu den 
äußerſt ſeltenen gehört, nicht gleich ſam elektriſch 
auf die Maſſe gewirkt, und die Ruhe er wie⸗ 
der hergeſtel t datt Nicht alſo dieſes Mal; der 
Kärmen ſchien im &: entheil immer ärger zu wer⸗ 
den, und der Alters⸗Präſdent verließ in hoͤchſter 
Entruſtung feinen Platz. Mehrere ſeiner Freunde 

bemühten ſich, ihn zur Ruͤckkehr dorthin zu bewe⸗ 
gen, aber er lehnte dies mit den Worten ab: „Da 
man meine Autorität verkennt, ſo werde ich den 
Präfidentenftuhl nicht wieder einnehmen.“ Alle De: 
putirten verließen nun ebenfalls ihre Plaͤtze, und 
in dem Halbkreiſe vor der Miniſterbank entſpan⸗ 
nen ſich zwiſchen den verſchiedenen Gruppen die 
lebhafteſten Debatten. Uebrigens kam die Kam⸗ 
mer nach einſtündigem Geſchrei und vielem Lürmen 
wieder zur Beſinnung, und die Verhandlungen 
wurden fortgeſetzt, als ob nichts vorgefallen wäre. 
Es wurden im Laufe der heutigen Sitzung noch 
mehrere Deputirte zugelaffen, und die Lifte der ſtrei⸗ 
tigen Wahlen bis auf drei erfchöpft. 

In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
am 13. April trug die Oppofition einen Sieg da⸗ 
von, indem fie die Annullirung der Wahl des Hrn. 
Emil von Girardin mit 209 gegen 184 Stimmen 
durchſetzte, obgleich mehrere Müglieder der Oppo⸗ 
ſition gar nicht mitgeſtimmt hatten. Hr. Emil von 
Girardin war in dem Arrondiſſement von Bourga⸗ 

neuf erwaͤhlt worden; es wurden aber gegen ſeine 
Wahl mancherlei Einfprüche erhoben. 

Die Annullirung der Wahl des Herrn Emil von 

Girardin wird von den Oppoſitions⸗Journalen als 


ein großer Triumph verkuͤndet, und einige Blätter 
gehen ſo weit, die Gerechtigkeit und Unparteilich⸗ 
leit, die die Deputirten-Kammer bei dieſer Gele⸗ 
genheit an den Tag gelegt habe, hervorzuheben. 
Am vergangenen Dienſtag find bei dem hieſigen 


Handels⸗Tribunal 676 neue Fallit⸗Prozeſſe anhäns 


gig gemacht. Dies iſt ſeit 1826 das einzige Bei⸗ 
ſpiel einer fo großen Anzahl Fallitfachen. 

Es ſchwebt in dieſem Augenblick bei dem hieſigen 
Tribunal ein Prozeß zwiſchen dem Erzbiſchof von 
Paris, als Adminiſtrator der Pariſer Didcefe und 
den Erben einer Madame Naudin, die in ihrem 
Teſtamente einer heiligen Bruͤderſchaft die Summe 
von 100,000 Fr. in Franzoͤſiſchen Bank⸗Actien ver: 
macht hat. Die Gültigkeit des Teſtaments wird 
von den Erben beſtritten, indem ſie behaupten, daß 
auf eine ungehoͤrige Weiſe auf das ſchwache Ge⸗ 
müuth jener Dame eingewirkt worden ſei. 

Vorgeſtern war großes Diner beim Grafen Ap⸗ 
pony; unter den Gaͤſten bemerkte man Molé, Mon⸗ 
talivet, und ihren guten Freund Thiers. 

Zu Narbonne iſt ein altrömifcher Cireus, größer 
als der zu Nismes, entdeckt worden. 

Das Journal des Debats enthält Folgendes: 
„Einem Schreiben aus Bayonne vom 10. d. zu⸗ 
folge, hat ſich Cabrera der Stadt Saragoſſa bes 
maͤchtigt, die er überrumpelt haben ſoll, während 
van Halen 180 mit der Belagerung von Segura bes 
ſchaͤftigte. Dieſe Nachricht ſcheint ſehr der Beſtaͤ⸗ 
tigung zu bedürfen.“ 

Lord Lyndhurſt hat heute mit ſeiner Familie Pa⸗ 
ris verlaffen, um nach London zuruͤckzukehren. 

Börfe vom 15. April. Je näher die Praͤſi⸗ 
dentenwahl rückt, je weniger ſcheint dieſe wichtige 
Brage auf den hieſigen Geldmarkt einwirken zu 
wollen. 


Großbritannien und Irland. 


London den 15. April. Lord J. Ruſſell hat ein 
Schreiben an den Lord-Lieutenant der Grafſchaft 
Monmouth gerichtet, worin der Miniſter ermahnt, 
auf diejenigen, die entweder im Auftrag oder auf 
eigene Rechnung Waffen, nicht eines Handelsge⸗ 
winns wegen, ſondern in boͤſer Abſicht verkaufen, 


ein wachſames Auge di haben, und daran erinnert, 


daß diejenigen, die Verbindungen ſtiften, um ſi 
Waffen zum Widerſtande gegen die Geſetze zu ver⸗ 
ſchaffen, fo wie Alle, die heimlich in dem Gebrau⸗ 
che von Waffen unterrichteten und übten, nach den 
Geſetzen ſtrafbar ſeien, und daß diejenigen, welche 
an heimlichen Waffenübungen heil naͤhmen, ver⸗ 
haftet werden follten. 3 

Die auf die Angelegenheiten von Oſtindien und 
Mittel⸗Aſien bezüglichen Aktenſtücke, aus denen 
während der Parlaments⸗Ferlen ſchon Auszüge von 
den öffentlichen Blättern Fe as wurden, wel⸗ 
che großes Auffehen im Publikum erregt haben, 


975 


find bis jetzt dem Parlomente noch nicht vollſtaͤndig 
vorgelegt worden, weil ſie, wie die Miniſter in bei⸗ 
den Häufern erklärten, noch nicht ganz vorbereitet 
und gedruckt waren. Die f 
auch den Wunſch ausgeſprochen⸗ daß noch keine 
Die kuſſion darüber im Parlamente veranlaßt wer: 
den moͤchte, weil der General⸗Gouverneur von Fit 
dien, Lord Auckland, und die Oſtindiſche Kontrolle 
wohl fordern dürften, daß ihr Verfahren nicht eher 
öffentlich beurtheilt wurde, bis alle darauf bezuͤg⸗ 
lichen Dokumente vollftändig vorlagen. Sir Rob. 
Peel pflich“ete dieſer Anſicht vollkommen bei, hielt 
es aber auch für wünſchenswerth, daß die Vorle⸗ 
gung der Papiere ſo ſehr als moͤglich beſchleunigt 
würde, weil ſich ſonſt leicht im Publikum ein un⸗ 
günstiger Eindruck in Bezug auf Ruß lande Plaͤne 
verbreiten koͤnnte. Der Baronet hatte hierbei ohne 
Zweifel die ſchon zur Oeffentlichkeit gela tem Mit⸗ 
theilungen im Sinne, welche der Brittiſche Reſi⸗ 
dent am Hofe von Kabul, Capitain Sir Alexander 
Burnes, dem Generals Gouverneur von Oſtündien 
gemacht, und unter denen ſich angebliche Briefe 
eines Nuffifchen Agenten, des Herrn Wikowitſch,, 
an den Ruſſiſchen Geſondten am Perſiſchen Hofe, 
Grafen Simonitſch, befinden, nach deren Inhalt 
der Erſtere mit einer 90 Englands Intereſſe ſtrei⸗ 
tenden diplomatiſchen Miſſion an den Hof des Be⸗ 
herrſchers von Kabul, Doſt Mohammed Chan, 
beauftragt geweſen waͤre, wobei es ſich hauptſoͤch⸗ 
lich darum gehandelt hätte, dieſen und die Emire 


von Sind in Rußlands Intereſſe zu ziehen, ihnen 


Unterſtützung mit Subſidien für den Fall zu ver⸗ 
ſprechen, daß ſie von Rundſchit Singh angegriffen 
rden, und eine Ausſoͤhnung und Verbindung: 
Fuiſchen dem Schach von. Perſien und ſämmtlichen 
en ſchern von Afghaniſtan zu Stande zu brin⸗ 
5 . DaB Oberhaupt von Herat, Kamram, der bis- 
ein dan Perſien im Kriege begriffen: geweſen, mit‘ 
ee oſſen. Nachdem dieſe Korreſpondenzen hier‘ 
breitet daß erden, hat. ſich ſogar die Meinung ver⸗ 
5 = aß die Aufhebung der Belagerung von He⸗ 
rat Sei 5 des Schachs von Perſien keineswegs, 
wie man fene geglaubt, eine Folge der Remon⸗ 
er Wade geweſen, ſondern daß fie auf 
Rußlan 1 geſchehen ſeil. Natürlich Laffen! 
es unter ſol amftänden die Oppoſitionsblaͤtter 
nicht daran fehlen, den Miniſtern vorzuhalten, daß 
nun ihre Schwache deutlich zu Toge liege, und daß, 
donn ſie noch langer dus Staats ruder in Händen: 
chaten „Englands Macht im Orient bald gaͤnz⸗ 
deß deſchwunden ſeyn würde: Bekanntlich hat in⸗ 
daß wald Melbourne im Oberhauſe ſchon erklärt, 
Schritte von Seiten Rußlands in Bezug auf die 


Aufſchli ö 

Wan erhalten habe, und die nächſten Tage, 

Ismente aue, Angelegenheiten zwef elsohne im Par⸗ 
ausführlich zur Sprache kommen werden, 


Miniſter haben daher pf 


jenes: Agenten bereits die befriedigendſten 


muüſſen über die ganze Sache, mehr Licht verbreiten, 
als bis jetzt aus den parteiiſchen Berichten und! 
W der öffentlichen Blatter zu ſchöͤs 
en iſt. 
Die Eigenthuͤmer des Dampfboots „Great We⸗ 
ſtern“ haben in Briſtol ihre, kraft der Statuten 
alle ſechs Monate fiattfindende General⸗Verſamm⸗ 
lung, gehalten, Aus dem Berichte ging hervor, daß 
das Schiff alle Erwartungen hinſichtlich ſeiner vor⸗ 
trefflichen Bauart noch bei weitem übertroffen hat, 
und in finanzieller Hinſicht ließ das Reſultat eben⸗ 
falls nichts zu wuͤnſchen übrig. Der „Great Wer 
ſtern! hat bis jetzt 35,000 Seemeilen zurückgelegt 
und war an 36 Tagen den fürchterlichſten Stürmer 
ausgeſetzt; deſſenungeachtet iſt bis dahin noch nicht 
noͤthig geweſen, auch nur eine Fuge zu kalfatern, 
und die Maſchinerie zeigte bei der ſorgfaͤlltigſten 
Unterſuchung keine Spur von Beſchaͤdigung,, das 
Kupferwerk keine Beule.“ Durchſchnitklich genom⸗ 
men, braucht der „Great Weſtern“ zur Hinreiſe 15 
zur Rückreiſe nach Europa 13 Tage; die letztere 
Fahrt hat er ſchon in 12 Tagen und 6 Stunden zus 
rückgelegt. Er hat mehr als 1000 Paffagiere am 
Bord gehabt. Im allgemeinen war das eſultat 
fo befriedigend, daß die ompagnie noch ein Dampf⸗ 
boot, und zwar ein eiſernes, bauen will. 
Briefe und Zeitungen aus Waſhingtom vom 16. 
Maͤrz melden Juan : Der Kongreß hatte fele 
ne Seſſion am 4 Maͤrz geſchloſſen; ſchleppende und 
langwierige Diskuſſionen nahmen, wie gewöhnlich, 
Ben: größeren Theil dieſer Seſſion ein, erft in die 
letzten Tage fällt der intereſſante Theil der Vers 
handlungen, welche durch die Vorfälle an der Nord⸗ 
oſtgränze hervorgerufen wurden. Die Grängftrei- 
tigkeiten zwiſchen dem Staate Maine und der Eng⸗ 
liſchen Kolonie Neu Braunſchweig nahmen ein Wa⸗ 
ſhington fortwährend alle Gemüͤther in! Anſpruch, 
der Kongreß. ließ ſich die Sache ernſtlich angelegen‘ 
ſein und beeilte ſich, eine Reihe von Beſchlüſſen zu 
faſſen, welche die von der Central⸗Regierung Groß⸗ 
britanien gegenüber einzunehmende Stellung genau! 
bezeichnen. Van Buren, erſcheint bel dieſer Gele⸗ 
genheit als der Mann des Vertrauens der Nation. 
In ſſeine Hand wurden Vollmachten gelegt, die der: 
Entſcheidung uͤber Krieg und Frieden iemlich gleich 
kommen und ihm alle Mittel gewaͤhren, feinen 
Worten den gehoͤrigen Nachdruck zu verleihen. Wenn 
dieſe Mittel, ein eventuell bewilligtes Anlehen von 
zehn Millionen Dollars und die Einberufung von 
50,000 Milizen, zu einem Schluſſe auf die Stim⸗ 
mung des Kongreſſes berechtigten, ſo koͤnnten ſie 
als bedenkliche Anzeichen einer Geneigtheit gelten, 
die wirklichen oder vermeintlichen Rechts⸗Anſprüche 
auf das ſeit dem Vetſailler Vertrag vom Jahre 
1783 ſtreitige Gebiet, um jeden Preis und im 
Nothfalle auch mit gewaffneter Hand zu behaupten. 
Bedenkt man, daß jene Geſetz⸗Vörſchlaͤge einſtim⸗ 


mig in beiden Haͤuſern durchgingen, ſo duͤrfte hi 
über kaum ein Zweifel übrig bleiben. 

Der alte Wellington iſt mit feinen Landsleu⸗ 
ten in Indien gar nicht zufrieden. Er meint, ſie 
ließen ſich jetzt gar zu viel von den Indiſchen Fuͤr⸗ 
ſten gefallen. Wenn er noch dort wäre, hätte er 
die Anführer ſchon laͤngſt in den Sack geſteckt oder 
nach ſeiner Kriegspfeife tanzen laſſen. Das alte 
Band will aber allenthalben nicht mehr halten und 
durch ganz Indien geht's wie ein Lauffeuer, daß 
der Tag der Freiheit angebrochen ſei. 

Am letzten Freitag gab der Lord⸗Mayor Sa⸗ 
muel Wilſon im Stadthaus ein Familiengaſt⸗ 
mahl. Das merfwürdige dabei iſt, daß Wilſon's 
Familie 180 Glieder zählt — nur die über neun 
Jahr gerechnet — welche alle eingeladen waren. 
Hundert Siebenzehn nahmen wirklich Platz an 
der Tafel in Manſionhouſe. Die Wilſons ſind alle 
vermögend; die meiſten haben ihren Reichthum in 
der City erworben. Die Mehrzahl der Gaͤſte bei 
dieſem ſeltenen Familienſchmaus kam in eignen 
Equipagen angefahren; die Aufwartung bei Tiſch 
wurde von den alten freuen Dienern beſorgt; ei⸗ 
ner der Butlers erzaͤhlte, wie er die Hälfte aller 
Anweſenden in der Wiege geſehen habe; die weib⸗ 
liche Dienerſchaft war auf der Gallerie des Speiſe⸗ 
ſaals und ſah zu, wie die Familie ſich ergoͤtzte. 

In Braſillen iſt ſchon wieder eine Revolution 

welche die Hauptſtadt ſogar zu be⸗ 
drohen ſchien. Die ausgeſchickten Kaiſerlichen Trup⸗ 
pen konnten nichts gegen die Rebellen ausrichten. 

Bene n. 

Brüſſel den 16. April. Die hieſigen Blätter, 
namentlich der Independent und die Emancipa- 
tion, beſchäftigen ſich mit der Frage der Kapitali⸗ 
fation der 5 Millionen Rente, die Belgien zu entrich⸗ 
ten hat. 

Wie es heißt, ſind die Differenzen der Regierung 
mit der Stadt hinſichtlich der Finanzen der letztern 
nunmehr geordnet. Die Stadt uͤbernimmt alle Ent⸗ 
ſchaͤdigungen für die in den letzten Jahren vorge— 

fallenen Plünderungen; ferner tritt fie der Regie- 
rung alle wiſſenſchaftlichen und Kunſt-Sammlun⸗ 
gen ab, welche ſie beſitzt. Dagegen bewilligt ihr 
der Staat eine jaͤhrliche Rente von 400,000 Gul⸗ 
den, die auf das große Buch der Staats⸗ Schuld 
eingetragen werden. 

In Bezug auf die neuerding 
rung in London verſuchten Unterhandlungen tieft 
man in Öffentlichen Blättern Nachſtehendes: „Die 
Belgiſche Regierung möchte, ſtatt eines Schelde⸗ 

olls von anderthalb Gulden für die Tonne, ihren 

Handel ganz von 47 Auflage, die ſehr laͤſtig 
werden konnte, mittelſt der Zahlung einer feſtge⸗ 
jenten jahrlichen Summe befreien. Man würde die 
Hoͤhe dieſer Rente nach der Durchſchnitts Ziffer der 
nach Antwerpen auf der Schelde in den letzten fuͤnf 


er⸗ 


ausgebrochen, 


8 von unſerer Regie⸗ 
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Jahren vor 1830 eingelaufenen Schiffe berechnen. 


Holland kann ſich billſgerweiſe nicht wohl weigern, 


dieſem Vorſchlage beizutreten.“ 

Hier gewinnt das Geruͤcht Glauben, daß der 
König ſich immer mehr der Unterzeichnung des Vers 
trages vom 23. Jan. entziehen wolle, unter dem 
Vorwande, doß die Holländiſche Regierung ſich 
weigern werde, einen diplomatiſchen Agenten nach 
der Hauptſtadt Belgiens zu ſenden. 

Der halbofſizielle independent beantwortet heute 
den vor einigen Tagen erwahnten Artikel des „Am— 
ſterdamer Handelsblatts“, indem er ſich zu erwei⸗ 
fen bemüht, daß die Anſchuldigungen, als ob die 
Belgiſche Regierung unredlich verfahre, und aus 
hinterliſtigen Abſichten die Unterzeichnung des Trak⸗ 
fee aufſchiebe, ungerecht und wenig an ihrem Orte 
eien. ö 

Der Praͤſident der Handelskammer von Antwers 
pen iſt nach London abgereiſt, um dort Notizen und 
7 in Betreff der Schelde-Frage zu er⸗ 

eilen. 

In der vorgeſtrigen und geſtrigen Nacht ſind an 
den Straßenecken Brandbriefe angeſchlagen worden, 
die jedoch durch die Sorge der Polizei noch vor Tas 
ges⸗Anbruch verſchwunden waren. 

Ein Belgiſches Blatt enthält folgende Notiz 
zen über den Handel Belgiens mit England: „Aus 
der vor kurzem von der Regierung bekannt gemach⸗ 
ten allgemeinen Ueberſicht des Belgiſchen Handels 
mit dem Auslande in den Jahren 1835 und 1836 
ergeben ſich für den Handel mit England folgende 
Reſultate: Die Einfuhr aus England in Belgien 
betrug im Jahre 1835: 53,791,308 Franken, im 
Jahre 1836: 55,616,440 Fr.; die Ausfuhr aus 
Belgien nach England betrug im Jahre 1835: 
11,006,838 Fr., im Jahre 1836: 16,118,189. 
Der Werth der in Belgien eingefuͤhrten Engliſchen 
Waaren überftieg daher den Werth der nach Eng» 
land ausgeführten Belgiſchen Erzeugniſſe im Jahre 
1835 um 42,784,840 Fr. und im Jahre 1836 um 
306,498,221 Franken.“ ; 

Der Baron von Behr, der über London nach 
Konſtantinopel abgereiſt iſt, hat dorthin drei junge 
Belgier mitgenommen, die als Dragomane ausge⸗ 
bildet werden ſollen. Durch eine Königl. Verfügung 
iſt naͤmlich feſtgeſetzt, daß in Zukunft mit unſerer 
Legation bei der Pforte ein Inſtitut für das Stu⸗ 
dium der 8 verbunden ſein ſoll. 

aa n i 2 

Madrid den 8 April. Die Gerüchte über eine 
nahe bevorſtehende Umgeſtaltung des Kabinets er— 
halten ſich noch immer, und Perſonen, die für gut 
unterrichtet gelten, behaupten, daß eine ſolche 
Maßregel davon abhänge, welche politiſche Farbe 
in Frankreich an's Ruder gelange. Man glaubt, 
daß, Falls in Frankreich ein Miniſterium vom lin⸗ 
ken Centrum zu Stande kaͤme, die verwittwete N: 


da 
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=> Herrn Iſturiz mit der Bildung eines Miniſte⸗ 
riums beauftragen werde Er RER 
Man Gere hier mit Ungeduld das Nähere über 
5 Einnahme von ee 5 

iſcher ung alle Kriegsehre i 
Da Bere und 300 Soldaten, die von 
weit überfegeneren Streitkräften belagert wurden, 
haben, wie es heißt, nur unter der Bedingung ka⸗ 
pitulirt, daß ſie alle Waffen und alles Gepaͤck mit⸗ 
nehmen durfen und nach einem von den Truppen 
Cabrera's beſetzten Punkte der Spaniſchen Kuͤſte ge— 
bracht werden. 

Es geht hier das Gerücht, eine Kolonne von 
Cabrera's Armee ſei in Briviesca, 18 Leguas von 
Madrid, eingeruͤckt. Auch weiß man, daß zwi⸗ 
ſchen Cabrera und van Halen eine Uebereinkunft 
abgeſchloſſen worden iſt, wodurch das Leben aller 
Gefangenen jeden Grades für die Zukunft geſichert 


wird. 

Den letzten Nachrichten aus Andaluſien zufolge, 
hat der General Caratala den Belagerungszuſtand 
von Sevilla aufgehoben. f } 

Die Hof-Zeitung enthält einen von dem Mi⸗ 
niſter Pita Pizarro unterzeichneten Königlichen Be⸗ 
fehl, worin dem Gerüchte, als beabſichtige die 
Spaniſche Regierung, einen Handels-Vertrag mit 
England abzuſchließen, auf das Beſtimmteſte widers 
ſprochen wird. 

In der zwiſchen dem General van Halen und dem 
Grafen von Morella (Cabrera) abgeſchloſſenen Ue⸗ 
bereinkunft, die Auswechſelung der Gefangenen bee 
treffend, heißt es unter Anderem: „Kein Gefange— 
ner, welchen Ranges und von welcher Truppen⸗ 

attung er auch ſei, darf, ſelbſt wenn er als De⸗ 
er erkannt wird, erſchoſſen werden. Nur wenn 
i 1 Mal als Deſerteur ertappt wird, 
zu nichtehtret, ihn nach den beſtehenden Geſetzen 
5 Seragoffa:den 5. April. Cabrera hat, um 

as Fort von Segura beſſer vertheidigen zu koͤnnen, 
den De Theil der Häuſer niederreißen und die 
in der 1 he befindlichen Meiereien anzunden laſſen. 
Es follen ſich in dieſem Augenblick 12 Bataillone 
Karliſten in Segura beſinden. 

Spanische, Gränze. In Bayonne hatte 
man am 10. April über Oleron die Nachricht er: 
halten, daß Cabrera plotzlich mit eif Bataillonen 
Infanterie und zahlreicher Kavallerie vor Saragoſſa 
Aſchienen ſei und daß dieſe Stadt, von paniſchem 
den ocken ergriffen und nicht im Stande, ſich zu 
31 Leidigen, da van Halen alle Artillerie auf dem 
babe gegen Segura mitgenommen, ſich ergeben 

Efpar s bedarf dies jedoch noch der Beſtatigung. 
nen, 400 hd befand ſich am 7fen mit 14 Balailoo⸗ 
Der Gene Pferden und 2 Batterieen in Alcanadre. 
Vogronbo. eral Rivero ſteht mit ſeiner Diviſion in 


daß fie glücklich gefüllt ſei, ert 


Briefen von der Navarreſiſchen Gränze 
zufolge, ſind von Burgos und Valladolid 6000 
Rekruten zur Nord⸗Armee abgegangen. 16 Offiziere 
und 4000 Mann ſollen in Bilbao bleiben und zur 
Ergaͤnzung des Frei⸗Corps von Burgos dienen. 

Deut ſchlan d. 

Munchen den 14, April. (u. 3.) Der geſtern 
in der Königlichen Erzgießerei vorgenommene Fuß 
des Pferdes zu dem Monumente Maximilians I. 
ging ohne Unfall vollkommen gluͤcklich von ſtatten; 
250 Centner Metoll fuͤlten den Ofen, und nicht 
ganz ohne Furcht ſahen die zahlreich verſammelten 
Zuschauer dieſe glühende Maſſe, einem Lavaſtrome 
vergleichbar, ihrem Gewahrſam toſend entſtroͤmen 
und dem ihr vom Meiſter angewieſenen Ziele zuei⸗ 
len. Als an der Form e en wurde, 

nte unſerm König 
ein mehrfaches Lebehoch, und eben ſo wurde dem 
kunſtgewandten Meiſter ein Spruch ausgebracht. 

Vorgeſtern Abend kam der ehemalige Spaniſche 
Miniſter Zea Bermudez von Wien hier an. 

Der Nuͤrb. Kor reſp. berichtet aus Bayern: 
„Nach einer Verfügung der Koͤnigl. Regierung von 
Mittelfranken iſt der Theater-Beſuch den Schülern 
an Gymnaſien und lateiniſchen Schulen nur mit 


beſonderer Erlaubniß des Klaſſen-Lehrers geſtattet. 


An lateiniſchen Schulen darf die Erlaubniß nur 
in außerordentlichen Fallen, auf ausdrückliches Ver⸗ 
langen der eltern, und auch den Gymnaſial⸗Schü⸗ 
lern nur in einzelnen Fallen ertheilt werden; fie 
bleibt jedenfalls auf ſolche Schauſpiele und Opern 
beſchraͤnkt, die in ſittlicher Hinſicht nicht dem min- 
deſten Bedenken unterliegen. Schuͤler, welche das 
Theater ohne ſolche Erlaubniß beſuchen, werden 
angemeſſen beſtraft, bei Stipendiaten im Wieder⸗ 
holungs Falle aber auch auf Einziehung der Sti⸗ 
pendien angetragen. Zugleich hat die Koͤnigl. Re⸗ 
gierung die früheren Verbote des Beſuchs von Wirths⸗ 
häuſern und Tanz⸗Beluſtigungen von Seiten der 
Schuͤler an Gymnaſien und lateiniſchen Schulen 
wieder eingeſchaͤrft.“ 

Leipzig den 20. April. Einige Unfälle auf der 
Eiſenbahn zwiſchen hier und Dresden, die durch 
groͤßere Vorſicht leicht hätten vermieden werden koͤn— 
nen, haben das Intereſſe daran, wie die Benutzung 
der Dampfwagen-Fahrten weder unterbrochen noch 
vermindert. In den erſten vier Tagen, an welchen 
die Bahn dem allgemeinen Verkehr geoͤffnet war, 
ſind durch Perſonen- und Waaren-Transport 8000 
Thaler eingegangen, was in den fpäteren Tagen 
etwas abgenommen hat, aber in der naͤchſten und 
letzten Woche der Meſſe ſich jedenfalls ſteigern 
wird. Die Flauheit in den Leipzig⸗Dresdener Ei 
ſenbahn⸗Aktien, die mit 94% pCt. ausgeboten find, 
darf nicht verwundern, da baares Geld ſehr feſt ger 
halten wird und daher mancher unfreiwillig zum 
Verkaufe der Aktien genoͤthigt iſt. 
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Die diesjährige, am 14 April offiziell und ka⸗ 
lendergemäß begonnene Oſtermeſſe laßt kein günftis 
85 Reſultat hoffen, wenn ſchon in Tuchen gute 

eſchaͤfte gemacht worden. An wogender, meß⸗ 
luſtiger . auf den Straßen, unter den Buden 
und in den Kramladen fehlt es keinesweges, doch 
ſcheinen die Wenigſten ernſte Luſt zum Kaufen und 
N die Mittel zum Zwecke mitgebracht 

5 en. 


„Hannover den 15. April. Eine Menge bedenk⸗ 
licher Geruͤchte, welche hier in Umlauf geſetzt wor⸗ 
den ſind, wie der Tod des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig, als Vorläufer einer Verlegung der Reſt⸗ 
denz nach, Braunſchweig, Sufpenfion des Stadt- 
Direktor Rumann oder auch Baroniſirung deſſelben 
und Ernennung zum Gefandten, Verlegung, der 
Reſidenz nach, Celle u. ſ. w., ſcheinen alle zu glei⸗ 
chem Zwecke aus derſelben Quelle gefloſſen zu fein, 
Das unwürdigſte Mittel von Allen aber: find dieje⸗ 
nigen Zeitungsartikel, welche darauf ausgehen, den 
die Wahl weigernden Magiſtrat bei der Buͤrger⸗ 
ſchaft verdächtig: zu machen, daß er ihte Intereſſe 
nicht vor Augen habe. Wohl, darf man daher zu: 
der ungeſtoͤrt gebliebenen Einigkeit der Buͤrger mit 
den Magiſtraten dem ganzen Lande Gluck wuͤnſchen. 

Die Staͤnde⸗Verſammlung dürfte, ſicherem Ver: 
nehmen nach, auf den 81. Mai einberufen werden. 

Die von Dahlmann herausgegebenen Facultaͤts⸗ 
Gutachten bilden hier jetzt: den Gegenſtand der alle 
gemeinen Lectüre. Wie es heißt, duͤrften wir bin⸗ 
nen Kurzem einer Widerlegung derſelben aus einer 
jetzt vielfach für das Kabinet beſchaͤftigten Feder 
entgegenſehen. - 

Karlsruhe den 11. April. (Allg: Ztg.) Es iſt 
Nachricht von einem ſehr bedauerlichen Ereigniß, 
eingegangen, das ſich in unſerer Rheingegend, der 
Bayerſchen Pfalz gegenuͤber, zwiſchen diesſeitigen 
und jenfeitigen: Staatsangehoͤrigen zugetragen hat. 
Am Palmſonntag (24. März) begaben ſich 9 Bauers⸗ 


leute aus Rheinsheim (Amts Philippsburg) auf 


eine dortige: Rheininſel, „Gruͤn““ genannt, um zu 
wildern. Ein Herr Lombardier, Kaufmann in Gers 
mersheim, hat die Jagd auf dieſer Inſel in Pacht; 
feine: Leute fließen: auf die Wilddiebe, es kam zum 
Wortwechſel,, und hierauf zu Thaͤtlichkeiten. Die 
Rheinsheimer: waren der angreifende Theil. Ein 
Bürger von Lingenfeld (Bayeriſche Pfalz) wurde 


erſchoſſen, ein anderer gefährlich: verwundet,, ein: fl 


dritter ſchwer mißihandelt;. Dle⸗Thaͤter find einge⸗ 
zogen und von dem Amte Philippsburg, die Unter⸗ 
ſuchung gegen ſie eingeleitet; die Sacyen: fcheinen: 
ſo fein ft. daß, an ihrer Ueberfuͤhrung, nicht zu: 
zweifeln iſt. 
Heſterreichiſche Staaten: 

Wien den 15. April. (Bresl. Ztg.) Freitag iſt 
dus neue Anleihen von 30 Millionen Gulden mit⸗ 
telſt einer Lotterie zwiſchen der Regierung und dem 


Haufe Rothſchild abgeſchloſſen worden. Es iſt 
unter ſehr vortheilhaften Bedingniſſen für die Re⸗ 
gierung zu Stande gekommen. Heute ſteht der Cours 
dieſer neuen Darleihenslooſe zu 112. — Ein in dem 
Cur⸗Ort Gräfenberg zwiſchen dem Prinzen Au⸗ 
ersperg und einem auswaͤrtigen Offizier ſtattgefun⸗ 
denes Duell, wobei Erſterer ſchwer verwundet 
worden, macht hier großes Aufſehen, und bildet, 
ſo wie der Selbſtmord des geweſenen Oberſten Ba⸗ 
ron Pfeil⸗Scharfenſtein, das Tagsgeſpraͤch unter 
der haute volee — Dem Vernehmen nach geht der 
Marſchall Marmont binnen wenigen Monaten 
nach Frankreich zurück. Sein Verhältniß zu der 
Franzöſiſchen Regſerung ſcheint ſich ganz freundlich 
geſtaltet zu haben, denn man bemerkt, daß der aus 
Paris gekommene Graf Damremont, Sohn des in 
Algier gebliebenen Generals, bei ihm wohnt. Es 
heißt, er habe ſeinen Marſchalls⸗Gehalt zugeſichert 
erhalten, und er wolle nun auf feiner Lorbeern 
in Frankreich ausruhen. 

Die Geduld unſerer Regierung gegen das im In⸗ 
nern faſt geſetzloſe, nach Außen gegen alle Normen 
der Europäifchen Staatenfamilie ſich vergehende 
Volk der Montenegriner dürfte wohl jene Gräme 
erreicht haben, wo endlich weitere Nachſicht auch 
aus dem Geſichtspunkte der Großmuth einer ſtarken 
und in der Civiliſation hochſtehenden Macht wie 
Oeſterreich iſt, kaum erklart werden koͤnnte: Man⸗ 
che andere größere Staaten würden aus ſolchen 
fortgeſetzten Graͤnzverletzungen und Unbilden' ſchon 
zehnmal Veranlaſſung genommen haben, ein Laͤnd⸗ 
chen, das man eher ein Raubneſt nennen koͤnnte, 
zu uͤberziehen. 

Der Koͤnigl. Großbritaniſche Botſchafter beim 
hieſigen Hofe, Sir Fred. Lamb, iſt aus Rom hier 
eingetroffen. N 

er frühere Belgiſche Geſandte, Herr O'Sulli⸗ 
van, bewegt ſich hier bloß in der Sphäre eines 
Privatmannes; indeſſen iſt kaum zu zweifeln, daß 
ſeine Anweſenheit zu Beilegung der Differenzen 
zwiſchen Oeſterreich und Belgien weſentlich beitras 
gen wird. Er 

Die „Dorfzeitung“ ſchreibt: Der Abgeſandte der 
Spaniſchen Koͤnigin hat in Wien nichts ausgerich⸗ 
tet. Er ſchilderte die Leiden des Buͤrgerkriegs und 
bat um Anerkennung der Infantin Iſabella a 
Koͤnigin; allein den eigentlichen: Grund feiner Miſ⸗ 
on, aus dem Kaiſerlichen Haufe einen Gemahl für 
das Königliche: Kind zu ſuchen, verſchwieg er, da 
er bald bemerkte, daß er uberhaupt nicht ſehr will⸗ 
kommen ſei!. 15 

Salzburg den 61 April Die durch Maroto 
aus dem Hauptquartier des Don Carlos vertriebe⸗ 
nen Joſe de Urangay, Generals Lieutenant, Joſe 
Maria Tejeiro, Kammerherr, und Fernandez Ro⸗ 
que, Kabinets Courier, find am 30. März hier an⸗ 
gekommen und haben beil der Koͤnigl. Familie Auff: 
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nahme gefunden. Uranga reiſte bald darauf nach 

Bien, — er viel mit dem bekannten Bevollmaͤch⸗ 

tigten des Don Carlos; Grafen Alcudia, verkehrte. 
S 


wei 
Bafel den 10. 9551 Aus Wal lis ſchreibt 


die eizer Zeitung: „Den Wirren dieſes 
— ri auf eine andere Weiſe ein 
Ende zu machen ſein, als indem man denselben 
wie Appenzell, Unterwalden und Baſel in zwei 
Halb: Kantone theilt. Der legitime Staatsratb, 
der zu Siders ſeinen Sitz hat, beſteht aus den Her⸗ 
ren von Courten, von Stockalper und Burgener, 
welche erklaren, daß fie die Gewalt, die fie von eis 
ner den ganzen Kanton repräfentirenden Behörde 
erhalten haben, auch nur an eine ſolche zurückgeben 
werden. Die zwei andern Mitglieder des Staats⸗ 
raths, Morand und Dufour, haben ſich aus dem⸗ 
ſelben zurückgezogen, ſobald ihnen der unrechtma⸗ 
ßige Große Rath bedeutete, daß ihre Funktionen 
zu Eude ſeien. Auch das Landjaͤger⸗Corps iſt in 
zwei Parteien zerfallen. Der Chef und 27 Mann 
deſſelben haben der Revolution gehuldiget, 10 ſind 
bei Ober: Wallis geblieben, über welche der Sohn 
des Herrn v. Courten als Kommandant geſetzt wor⸗ 
den iſt. Durch Proklamation vom 30. Marz er⸗ 
klärt der neue Staatsrath, es könne im Wallis nur 
Eine Exekutiv-Behoͤrde beſtehen; der von der im 
Großen Rath repräfentirten Majoritaͤt erwählte 
neue Staatsrath ſei alſo einzig zum Zutrauen und 
zum Gehorſam der Bürger berechtigt, und jeder 
ffentliche im Namen des alten Staatsraths erlaſ⸗ 
ſene Akt ſolle nur als das Werk von einigen Pri⸗ 
vatperſonen betrachtet werden. 


— 


In W Vermiſchte Nachrichten. 
f * eſtphalen hat die religiöfe Aufregung uns 
10 Jab Volke auch feine guten Seiten. Seik vie⸗ 
Prot font find die Kirchen der Katholiken wie der 
ich d ſu en nicht ſo anhaltend fleißig und zahl⸗ 
reich 1 = worden, als jetzt. Jedes Wort von 
Nen nn ‚alter wird mit der geſpannteſten Auf: 
merkſamkei doernommen und jeder Theil beeifert 
fi, en ern an Glaubenstreue zu übertreffen. 
Der ar ſchauer Rabbiner Salomon Lip: 
ſchitz iſt in einem Alter von 75 Jahren mit Tode 
abgegangen. 77 bei dieſer Trauernachricht am 
28. März bei ſämmtlichen Warſchauer jüdiſchen 
Kaufleuten die Laͤden geichloffen und die Ueberreſte 
Nea Verſtorbenen von beinahe 20,000 Perſonen zur 
dem fte n 11 11 1 ins 
Iſraeli b rtiger Epoche nur 
ſchauee her, nämlich den Posener ar 
und Fed hatten, welche hinſichtlich der Wiſſenſchaft 
mmigkeit die angeſehenſten und berühmtes 


ſten waren; E eg 
und Letzteren ee verloren ſi gen Jahre 


Das Schillers⸗Denkmal ſoll bekanntlich am 8. 
Mai zu Stuttgart enthüllt werden. Die eingegan⸗ 
genen Beitrage belaufen ſich auf 55,805 Fl., dek⸗ 
ken aber die Koſten noch nicht vollftändig. 

Die letzten Nachrichten von Paganini find von 
hoͤchſt beunruhigender Art. Es ſcheint, daß man 
an ſeinem Aufkommen verzweifelt. Verſchiedene 
Gerüchte ſind in Betreff des Teſtaments dieſes rei⸗ 
werde ein Vermögen von 10 Mill. Frks. Hinterlafe 
fen, das nach feinem letzten Willen der mufifalis 
ſchen Welt zu Theil werden wird. Man ſpricht von 
6 bis 700 Legataren, die durch ihn in Frankreich 
ſowohl als in Italien eingeſetzt ſeien. g 
Zu der Gas beleuchtung in London werden 
jährlich 40,000 Wagen voll Kohlen verbraucht, den 
Wagen zu 12 Säcken. Die Roͤhren, in welchen 
das Gas läuft, haben zuſammen ungefähr eine 
Länge von 100 Engliſchen Meilen, und erleuchten 
70,000 Schnabellampen in den Kaufladen und 
8000 Reverberen in den Wohnungen. Eine Röhre 
mit Gaslicht von einem halben Zall im Durchmeſ⸗ 
ſer hat die gleiche Helle wie 20 Lichter, eine Roͤhre 
von einem Zoll die Helle von 400, und eine Roͤhre 
von drei Zoll die Helle von 1000 Lichtern. 

Es hat ſich zu London eine neue Religions⸗ 
ſekte gebildet, eine Geſellſchaft von der Krippe, 
deren Hauptdogma darauf hinausgeht, daß alle 
chriſtlichen Kirchen nur Ställe fein dürfen, weil ja 
der Heiland in einem ſolchen zur Welt kam. 

Hr. Ruſſegger hat aus Nazareth vom 25. 
Dez. v. J. geſchrieben; er hat den See von Tibe⸗ 
rias beſucht und den Berg Tabor beſtiegen, wel⸗ 
cher eine ſchoͤne Ausſicht über das Land darbietet. 
Vom Tabor aus beſuchte er die Stelle, wo Chri⸗ 
ſtus ſeine Bergpredigt hielt und die 5000 Mann 
ſpeiſte; es iſt ein Matz, von wo man zuerſt den 
tiefliegenden See erblickt. Das Städtchen Tibe⸗ 
rias iſt am 1. Jan. d. J. durch ein Erdbeben gaͤnz⸗ 
lich zerſtoͤrt worden. Die ganze Gegend beweiſt 
übrigens in ihrer Gebirgsformation den vulcanifchen 
Boden. Das Niveau des Sees Tiberias fand Hr. 
Ruſſeger 625 Pariſer Fuß unter dem Niveau des 
mittelländifchen Meeres, folglich 716 Fuß über dem 
des todten Meeres, welches nach einer neuerdings 
in Jaffa gemachten Beobachtung 1341 Fuß tiefer 
liegt, als das mittelländifche Meer. Es befindet 
ſich alſo hier vom nördlichen Ende des Sees von 
Tiberias bis zum ſuͤdlichen Ende des todten Meeres 
durch vulcaniſche Revolutionen eine auf der ganzen 
Erde beiſpielloſe Einſenkung des Bodens von 22 
geographiſche Meilen Länge und 3 Meilen Breite. 
An den heißen Schwefelquellen bei Tiberias (+46 
Gr. R.) hat Ibrobim Paſcha eine ſchoͤne Bader 
Anſtalt erbauen laſſen. 5 

In Dresden beklagen ſich die Eiſenbahn⸗Paſſa⸗ 
giere ſehr häufig über die vom Dampfwogen ab⸗ 
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fliegenden glühenden Kohlenbroͤckchen. Ganz neue 
Kleider, namentlich die der mitfahrenden Damen, 
find dadurch ſchon ruinirt worden. Ein Kleider: 
künſtler in Dresden kuͤndigt nun „unverbrenubare, 
feuerdichte Eiſenbahn-Aſſekuranz-Kleider-Ueber⸗ 
wuͤrfe“ an. 8 

Der Aſtronom Herſchel hat die Entdeckung ge— 
macht, daß durch verſtaͤrktes Gaslicht gleichfalls 
Lichtreiz⸗Zeichnungen (Daguerre's Erfindung) her: 
vorgebracht werden koͤnnen. 


Schach-Parthie. 5 
Her Zug: Schwarz. Springer C. 5., B. 3. nimmt. 
10ter Zug: Weiß. Springer K. 77, II. 8. nimmt, 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober- Landesgericht zu Poſen. 


Das Rittergut Przystanki, im Kreiſe Sam⸗ 
ter, landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 2,801 Rthlr. 
18 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
25 el in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 
f a n 29ſten Auguſt 1839 Vormit— 
a tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Glaͤubi⸗ 
ger, Gutspächter Aloiſius v. Zaborowski, 
wird zur Wahrnehmung feiner Rechte hierzu öffent 
lich vorgeladen. 

Poſen den 2. Februar 1839. Er 
Königl. Ober⸗Landesgericht l. Abtheilung. 

In meiner Heilanstaſt für Verwächsene, 
(das medizinisch - gymnastische Institut. Berlin, 
Taubenstr. No. 11.) werden zu jeder Zeit Pa- 
tienten aufgenommen. Die Kur wird nur 
durch Mittel, die der Gesundheit im Allge- 
meinen förderlich sind, vollzogen; für letzte- 
res bürgt vieljährige Erfahrung. 

Berlin 1839. Director Berwald. 


r Von der letzten Leipziger Meſſe 
zuruͤckgekehrt, empfehle ich einem hohen Adel 
und hochgeehrten Publikum mein auf das voll« 5 
ſtaͤndigſte aſſortirte Lager von durchbrochenen 
und glatten Stroh-, fo wie Schnurr= und ſei⸗ 
denen Hüten, aller Arten Hauben, nach den 
letzten Pariſer Deſſeins. Ferner: Blonden, 
und Bänder in allen Breiten und Muſtern, 
Shawls, und Schürzen in allen Größen, von 
Mouſſeline de laine, ſo wie alle Arten von 5 
Handſchuhen, und eine ſehr große Auswahl 
von Blumen zu Hauben und Hüten, und ver: 
fen d. 0 der reellſten Bedienung die billige ! 
en Preiſe. 
P. Weyl, am Markt No. 82. 7 
ee eee eee! 


Indem ich das Verlegen meiner Mutz⸗ und 
odenwaaren⸗Handlung von 155 5. nach 
No. 38. Breslauerſtraße, in das Madame 
Wie zynska gehoͤrige Haus hiermit ergebenſt ans 
zeige, empfehle ich einem hochgeehrten Publikum 
meine neueſten und geſchmackvollſten Moden für 
Damen zu der jetzigen und kommenden Jahreszeit 
in allen Arten zur groͤßten Auswahl. Durch die 
Entdeckung neuer Quellen und direkte Verbindung 
mit den berühmteften Städten Frankreichs bin ich 
in Stand geſetzt, dem mich beehrenden Publikum 
von den Neuheiten das wirklich Schoͤnſte, und 

zu angemeſſen billigen Preiſen, zu offeriren. 
P. Stefanska, Breslauerſtr. No. 38. 


VIII 


Zur Beachtung. 
Tuchkleider aller Art zu waſchen, ſo wie 
reinigen von allen Flecken, empfiehlt ſich 


M. Kaliſcher 
Markt Nr. 9. 4 


» „ „ 
DDD 


Beſte hochrothe Meſſiner Apfelſinen, ſaftreiche 
Citronen, Achte Franzoͤſiſche Sardellen, friſchen 
Limburger Kaͤſe, wie auch friſche Traubenroſinen 
und Schaalmandeln, hat fo eben erhalten und offes 
rirt zu auffallend billigen Preiſen die Handlung 

Gebrüder Pei ſer, f 
Friedrichsſtraße Nr. 183. der Poſtuhr 


Markt⸗Preiſe vom Getraide. 
Berlin, den 18. April 1839. 

Zu Lande: Weizen (weißer) I Rthlr. 5 Sgr. 
Roggen 1 Kthlr. 21 Sg., auch 1 Rthlr. 20 Sgr.; 
große Gerſte 1 Rthlr. 13 Sgr. I Pf.; kleine Gerſte 
1 Rthlr. 10 Sgr.; Hafer 1 Rthlr. 4 Sgr., auch 
1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. a 

Zu Waſſer: Weizen (weißer) 3 Rthlr. 6 Sgr. 
3 Pf., auch 3 Rthlr. 3 Sgr. I Pf. und 3 Rthlr.; 
Roggen 1 Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf., auch 1 Rthlr. 
18 Sgr. 9 Pf.; große Gerſte 1 Rthlr. 21 Sgr. 6 
Pf.; Hafer 1 Athlr. 3 Sgr. 9 Pf., auch 1 
Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 

Mittwoch, den 17. April 1839. 

Das Schock Stroh 8 Rthlr., auch 7 Rhlr, 
Der Centner Heu 1 Kthlr. 2 Sgr. 6 Pf., auch 
20 Sgr. 


gegenuͤber. 


Branntwein-Preiſße 
vom 5 bis 12. April 1839. 

Das Faß von 200 Quart, nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und 
ſofortige Ablieferung. Korn-Branntwein 23 Rthlr., 
auch 21 Rthlr.; Kartoffel: Branntwein 18 Rthlr. 
7 Sgr. 6 Pf., auch 17, Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

Kartoffel⸗Preiſe. 
Der Scheffel Kartoffeln 15 Sgr., auch 10 Sgr. 


